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Scpted)teg nachjagen unb bagu ben Herrgott auf ber $unge
tragen wie bie Stünbeter in Sögmauligen. Sa, H> ift'g,"

er unb faß bag iRofeti orbentticp erboft an. iRofeli

war gefräntt, tief berteßt, aber bocß tonnte eg bem Etti nicpt

gürnen. „® aber, e aber," entgegnete eg üermirrt, „feib ißr
ein 3Büefter." Unb in bem Slugenblid glaubte eg and) nicpt
meßr, baß fein ga^rmann ein wufter fei, benn ber tili war
mäßrenb feineg Stufbegeßreng immer näßer gerutfcE)t unb

wenn er ben ®opf ßeftig wanbte, mußte fiep iRofeti fogar
gurüdteßnen, bamit ber Siefenfcßnaug ißm nicpt bie blaffe
SBange ftreife. ©egen feinen SBitten ßätte eg bem grufsen
äRanne gern etrnag Siebeg gefagt, aber eg muffte nictjt wag;
fo fcßwieg eg benn, fcßmieg unb wartete, benn eg wollte ißm
fcßeinen, atg ob etrnag SBunberfcßöneg trop allem nacßfommen

müffe.
aBieber fuhren bie Reiben etne Strede worttog. Scpon

näherte man fid) Sögmautigen; bie (Straffe bitbete eine ®uröe
ber Saßntinie entlang unb bag erfte, äitßerfte ffaug tag ba

mit bem überßängenben Scpinbetbacß unb bem großen Sun»

ligßt=ißtafat.
Sa pub ber Äneubüßter wieber gu reben an; er ßiett

bag Seitfeit mit ber tinten fpanb itnb wanbte fid) gang gu
Dtofeti ßin:

„©rinnert Sßt ©ucß, SRofeti, atg id) ©ucß bamatg am

Sonntag traf?"
„Sa," ßaucßte bie Stngerebete meßr atg fie fpracß, würbe

über uttb über rot unb wagte bem gragenben !aum ing

©eficßt gu feßn.

„9hm, atg id) ©ucß fat), ba bacßte iip mir: Sag wäre
nod) eine, bie bir gefiele, einfad) unb anfprucßgtog. Senn
bag foil grab ßeraug gefagt fein: id) ßab bag Sebigfein fatt
unb bie böfen 9îacpreben; jeßt muß geheiratet werben." Uli
machte eine ißaufe unb fing feineu £>ut auf, ber ißm beim

ißtatatßaug beinah bom Stopf geflogen märe. 9Eofeti ttopfte
inbeffen bag fperg unter ber Jïnopfreipe gum gerfpringen.
Stil bag böfe Seib war mit einem Scptag Vergangen, bergeffen;
eg erinnerte fid) nicht mehr, baß Uli ein fcßtimmer SBeiber»

Jäger unb Sünber war, baß eg hatte bergmeifetn unb fterben
motten, eg fpürte aud) bie Äätte nicpt mehr; eg war nur ein

ptößticßeg Sangen in ihm, ein fpoffen unb fförenmolten unb
eine enbtofe Sanfbarfeit für bag große, fo tief erfetjnte, fpäte
Sebenggtüd.

„Sa, heiraten mitt id). Sßr ß<*öt wtir bamatg gefallen,
Sofeti, unb ich wollte ©uch gu einem Schüppchen aBein ein»

laben. Iber ba merfte ich, üaß Sßt i" bie „Serfammlung"
gingt unb ba war'g aug. 2Rit bem Staffee war'g mir nicht
fo ernft," lachte er berfdjmißt. „Sch mag bie Stünbeter nicht
teiben unb nehm mir lieber bag einfättigfte SReitfcßi, bag

einem grab in bie Steigen fetjn barf, atg eine, bie in bie

„Serfammlung" läuft, unb bor tauter ffrommtun bie SSett

berfehrt anfehaut." — Sotcheg fprad) ber S'neubüßter. Itnb
überlegte gar nicht, wie weh "er feiner ftitten 3Beggenoffin

tat, bachte nicht barem unb merfte eg aud) nicht. Sftofeli mar
auf einmal gang in fiep gufammengefunfen; tat eg bie Sätte
ober bag neue, woht ^eftigfte Seib, eg fühlte ein Stechen auf
ber Sruft, bag aug bem fpergen fam unb wie ein feßarfeg

SReffer in bie Schutter unb bon ba in ben Süden brang.
Unwittfürtid) preßte eg beibe ffänbe aufg fferg, wie um ein

neueg 3Beß gu berßinbern. Unb war eg ber Sammer ber

feßweren ©nttäufchung ober bag fdjmergßafte, anßattenbe
Stechen in ber Sruft, gmei Sränen fliegen ißm in bie Stugen,

große, tobegtraurige, bie aber ber Uli auch nicht bemerfte.
SRan fußr beim „ffirfeßen" bor. Sofeli ftieg aug unb

banfte feinem ffüßrer mit feßwaeßer, berfagenber Stimme.
Sangfam unb utigefetjn fdfritt eg gu feinem fpäugcßen empor.
SBie eg auf fein Säubcfjen trat, ba tagen, bom SBinterminb

hergemirbett, bie Stüten bom atten Stpfetbaum brauf, putt»

berten bon berweßten Sränen gleich. Sofeti berfeptoß fiep in
feine fatte Stube unb legte fiep, tobegmatt wie eg war, unter
feinen geberturm am petlticpten Sage.

Siete Sage unb SBocpen blieb eg liegen, ben Sopf gegen
bie SBanb gefeprt, mit feuepenber Sruft unb ftiegenbem Sttem,

gieber unb fjieber. Stber überlebt pat eg bag Ungtücf bod).

Sie Scpwefter aug ffäbid) faß am Sett unb pflegte.
SItg naep SBod)en bag Sofeti im warmen Sonnenfcpein

wieber braußen auf bem Säubcpen faß, fagte eg mit gittriger
Stimme gnr Scpwefter: „SBeißt bu wag, icp rnuepte bon

Sögmautigen fort unb gu bir nad) 3üricß ; g' wirb fid) gewiß
bort auep Strbeit für mieß finben."

Unb wieber ein paar Sage fpäter, atg Sungfer Scßürcß
bie 9îacpricpt gebraept, ber Sîneubûpter fei bertobt unb motte

batb fpoeßgeit maepen, meinte eg: „Sep fönnte boep einige
meiner Sacpen berfaufen, bebor eg ang Umgiepn gept. Sag
gweite Sett braucpe id) eigentlich aucp niept mepr."

ÜRacß biefert SBorten glitt eg wie ein trübeg SBötfcpen

über fein eingefalteueg (gefiept unb ein tiefer Scnfger ftieg
pinauf in ben grünen, atten Stpfetbaum.

— ©nbe. —

Ein Tag auf bern Brienzer Rotßorn.
Ron Flrmin Scproarz, Bern.

Stuf bem „Dbertanb" fupren wir früpmorgeng bon Sn=
tertaten nad) Srieng, bem weltberühmten Sörfcpen ber Scpniß»
terfunft. Sie Sonne, nod) im btäuticßeu §origonte ftepenb,
übergoß ben füpteu Sommermorgen mit gteißenbem @otbe
unb fpiette mit ben Uaren SBaffern. Sag ftinfe Scpiff burcp»
furepte ben agurbtauen See, pinter fiep bag fräufetnbe SBetten»

fpiet, bag umfo ftitter unb rußiger würbe, je weiter eg fiep
augbepnte, um feptießtiep wieber feinen früpern, fepimmernben
©lang gu finben.

|jie unb ba fprangen feefe Sewopner ber Siefe in bie

fonnenburepftutete §öpe unb putbigten ber geuerfuget mit
ftummem SRorgeugntß. $ette ©toden, bie bie ©täubigen gur
SRorgenanbacpt riefen, fanbten tpren weipeüolten Ä'tang gu
ung pinaug, unb poep Oon ben girnen broben ertönte in
wepmütigen Stftorben bag ©ebet eineg früpen Sttppornbtäferg.

So fupren wir gwifepen ben mäcptigen Sergriefen bapin,
bie ber ibpttifcpe Sriengerfee atg ftramme Sepüter gewäptt,
neigten ung eprfurcptgOoll üor bem fcpäumenb nieberfaufenben
©ießbad) unb erreichten nad) einer Stunbe rofiger gaprt
Srieng, bie Stugganggftation ber 9îotpornbapn.
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Schlechtes nachsagen und dazu den Herrgott auf der Zunge
tragen wie die Stündeler in Bösmauligen. Ja, so ist's,"
schloß er und sah das Roseli ordentlich erbost an. Roseli

war gekränkt, tief verletzt, aber doch konnte es dem Uli nicht

zürnen. „E aber, e aber," entgegnete es verwirrt, „seid ihr
ein Wüester." Und in dem Augenblick glaubte es auch nicht
mehr, daß sein Fuhrmann ein wüster sei, denn der Uli war
während seines Aufbegehrens immer näher gerutscht und

wenn er den Kopf heftig wandte, mußte sich Roseli sogar

zurücklehnen, damit der Riesenschnauz ihm nicht die blasse

Wange streife. Gegen seinen Willen hätte es dem großen
Manne gern etwas Liebes gesagt, aber es wußte nicht was;
so schwieg es denn, schwieg und wartete, denn es wollte ihm
scheinen, als ob etwas Wunderschönes trotz allem nachkommen

müsse.

Wieder fuhren die Beiden eine Strecke wortlos. Schon
näherte man sich Bösmauligen; die Straße bildete eine Kurve
der Bahnlinie entlang und das erste, äußerste Haus lag da

mit dem überhängenden Schindeldach und dem großen Sun-
light-Plakat.

Da hub der Kneubühler wieder zu reden an; er hielt
das Leitseil mit der linken Hand und wandte sich ganz zu
Roseli hin:

„Erinnert Ihr Euch, Roseli, als ich Euch damals am

Sonntag traf?"
„Ja," hauchte die Angeredete mehr als sie sprach, wurde

über und über rot und wagte dem Fragenden kaum ins
Gesicht zu sehn.

„Nun, als ich Euch sah, da dachte ich mir: Das wäre
noch eine, die dir gefiele, einfach und anspruchslos. Deun
das soll grad heraus gesagt sein: ich hab das Ledigsein satt
und die bösen Nachreden; jetzt muß geheiratet werden." Uli
machte eine Pause und fing seineu Hut auf, der ihm beim

Plakathaus beinah vom Kopf geflogen wäre. Roseli klopfte
indessen das Herz unter der Knopfreihe zum Zerspringen.
All das böse Leid war mit einem Schlag vergangen, vergessen;

es erinnerte sich nicht mehr, daß Uli ein schlimmer Weiber-

jäger und Sünder war, daß es hatte verzweifeln und sterben

wollen, es spürte auch die Kälte nicht mehr; es war nur ein

plötzliches Bangen in ihm, ein Hoffen und Hörenwollen und
eine endlose Dankbarkeit für das große, so tief ersehnte, späte

Lebensglück.

„Ja, heiraten will ich. Ihr habt mir damals gefallen,
Roseli, und ich wollte Euch zu einem Schöppchen Wein ein-

laden. Aber da merkte ich, daß Ihr in die „Versammlung"
gingt und da war's aus. Mit dem Kaffee war's mir nicht
so ernst," lachte er verschmitzt. „Ich mag die Stündeler nicht
leiden und nehm mir lieber das einfältigste Meitschi, das
einem grad in die Augen sehn darf, als eine, die in die

„Versammlung" läuft, und vor lauter Frommtun die Welt
verkehrt anschaut." — Solches sprach der Kneubühler. Und

überlegte gar nicht, wie weh er seiner stillen Weggenossin

tat, dachte nicht daran und merkte es auch nicht. Roseli war
auf einmal ganz in sich zusammengesunken; tat es die Kälte
oder das neue, wohl heftigste Leid, es fühlte ein Stechen auf
der Brust, das aus dem Herzen kam und wie ein scharfes

Messer in die Schulter und von da in den Rücken drang.
Unwillkürlich preßte es beide Hände aufs Herz, wie um ein

neues Weh zu verhindern. Und war es der Jammer der

schweren Enttäuschung oder das schmerzhafte, anhaltende
Stechen in der Brust, zwei Tränen stiegen ihm in die Augen,
große, todestraurige, die aber der Uli auch nicht bemerkte.

Man fuhr beim „Hirschen" vor. Roseli stieg aus und
dankte seinem Führer mit schwacher, versagender Stimme.
Langsam und uugesehn schritt es zu seinem Häuschen empor.
Wie es auf sein Läubchen trat, da lagen, vom Winterwind
hergewirbelt, die Blüten vom alten Apfelbaum drauf, hun-
derten von verwehten Tränen gleich. Roseli verschloß sich in
seine kalte Stube und legte sich, todesmatt wie es war, unter
seinen Federturm am helllichten Tage.

Viele Tage und Wochen blieb es liegen, den Kopf gegen
die Wand gekehrt, mit keuchender Brust und fliegendem Atem,

Fieber und Fieber. Aber überlebt hat es das Unglück doch.

Die Schwester aus Zürich saß am Bett und pflegte.
Als nach Wochen das Roseli im warmen Sonnenschein

wieder draußen auf dem Läubchen saß, sagte es mit zittriger
Stimme zur Schwester: „Weißt du was, ich möchte von

Bösmauligen fort und zu dir nach Zürich; s' wird sich gewiß
dort auch Arbeit für mich finden."

Und wieder ein paar Tage später, als Jungfer Schürch
die Nachricht gebracht, der Kneubühler sei verlobt und wolle
bald Hochzeit machen, meinte es: „Ich könnte doch einige
meiner Sachen verkaufen, bevor es ans Umziehn geht. Das
zweite Bett brauche ich eigentlich auch nicht mehr."

Nach diesen Worten glitt es wie ein trübes Wölkchen

über sein eingefallenes Gesicht und ein tiefer Seufzer stieg

hinauf in den grünen, alten Apfelbaum.

^ Ende. —

lH

(in ?gg auf dem Snenier stothorn.
von Urmin Zchmar?, gern.

Auf dem „Oberland" fuhren wir frühmorgens von In-
terlaken nach Brienz, dem weltberühmten Dörfchen der Schnitz-
lerkunst. Die Sonne, noch im bläulichen Horizonte stehend,
übergoß den kühlen Sommermorgen mit gleißendem Golde
und spielte mit den klaren Wassern. Das flinke Schiff durch-
furchte den azurblauen See, hinter sich das kräuselnde Wellen-
spiel, das umso stiller und ruhiger wurde, je weiter es sich

ausdehnte, um schließlich wieder seinen frühern, schimmernden
Glanz zu finden.

Hie und da sprangen kecke Bewohner der Tiefe in die

sonnendurchflutete Höhe und huldigten der Feuerkugel mit
stummem Morgengruß. Helle Glocken, die die Gläubigen zur
Morgenandacht riefen, sandten ihren weihevollen Klang zu
uns hinaus, und hoch von den Firnen droben ertönte in
wehmütigen Akkorden das Gebet eines frühen Alphornbläsers.

So fuhren wir zwischen den mächtigen Bergriesen dahin,
die der idyllische Brienzersee als stramme BeHüter gewählt,
neigten uns ehrfurchtsvoll vor dem schäumend niedersausenden
Gießbach und erreichten nach einer Stunde rosiger Fahrt
Brienz, die Ausgangsstation der Rothornbahn.
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©te Stotporn Sapn mürbe in ben Sctpren
1890—91 mit einem ßoftenaufroanb bon ca. 21/2
SKittionen grattfen erbaut unb 1892 beut Serfegre
übergeben, ©amit mar ber aufbtüpenben grem»
beninbuftrie eine neue Slttraïtion gefcpaffen.

©ie Steigungen, bie biefe „reine $apnrab=
bapn", mie ber tecpnifcpe Stugbrud tautet, gu über»
minben pat, betragen burcgfdjnitttid) 22,120/o, bie

SJtapmatfteigung ift 25"/o. ©ci einem (Sigengemicpte
bon 340 q entmidetn bie Braergtnafcginen, bie
bie ferneren Saften auf ben ©ip'fet ju bunteren
paben, eine ßraft bon 124 HP. ©a jeber Bug
aug Soîomobite unb einem 48 ißerfoneu faffenben
SßSagen heftest, ïantt man fiep einen Segriff ber
Sciftunggfäpigfeit macpen, bie biefen in ber voett»
beïannten Stafcpinenfabri! Sßintertpur nad) bem

Stiftern Slbt tonftruierten Sftafcpittcn inneliegt.
Dbgteid) bie gaprten für bie SDtafdjinen äufferft
ftrapagiog finb, fielen noep peute, nad) 20 Sauren,
biefetben SJtafcpinen im ©ebraucpe, bie bie ©pren»
gäfte am ©röffttunggtage in bie tuftigen §öpett
fcpoben unb fie paben ©aufenben bctt ©enufj einer
Stotporn»3tunbfid)t berfdjafft. ©emifi fein fditecpteg
Bettgnig für unfere fcpmeigerifcpe äftafcpinen»
inbuftrte.

SJiit 1000 Siter SBaffer im Sîeferbotr îtnb 6—7 q ißrep»
fopte bertaffen mir bag pittoreëEe Sricng.

©ie SKafcpine äd)gt unb ftöpnt
©emäcptid) ergeben mir ung unb bttrd)fapren mit einer

®efd)minbigfeit bon ca. 2,5 m per Sefunbe borerft nod)
btüpenbe SBiefen, an frücptebetabenen Dbftbäumen borbei.
Stuf fcplangenfürmtgem ©racé fteigen mir immer pöper unb
pöper, unb gmifcpen ben fanft raufcgenben Säumen griifît big»
meiten ber Hare See gu ung gerauf. Gegenüber giept fid)
eine mächtige Sergtette bem Sriengerfee entlang, nod) bitrd)
einen bünnen, btäulicpen Sîebetfcpteier gragiög bergüßt.

Unb bie SDîafcptne äcpgt unb ftöpnt
Salb (int§, batb recptg fcgmeift unfcr Süd über ben

burd) bie Serggipfet teid)t befcpatteten See, im SBeften
_

big
pinauf gum geimetigen „Söbeti", im Often bis gum meinen
Sufteugorn. Hub über alt ber ,perrtid)tett breitet bie Sonne
ipre fcpimmernben Straeten berfcpmenbertfd) aug; bie btäulicpe
Stebetgütte meicgt ber SBärme unb gcpt attmäptid) in eine

gart bunfetgrüne, bnrd)fid)tigc ©age über. B^fegte SBölfcgen
fdjroimmen im SJteere beg pimmctg ben girnen entlang unb

nod) berpeimlicpen fie
ung ben gegrctt ©tang
ber gogett ©ipfet.

Stun glauben mir
raufd)enbeg SBaffer gu
görett, immer näger
unb näger bröpnt
ung bag Sîaufdjert
ftürgenber SBogen
entgegen, unbptüptid)
pätt ung ber bon
einem tagten getfen
tief nieberfaufenbe
SJtügfebad) gefangen,
beffen ftäubenbeg
Söaffer ung an ben

fprüpenben Staub»
bacp mapnt.

©ie SDtafcpine aber
äd)gt unb ftöpnt

SBir begreifen, baß
fie auf 1024 m, nacp
einer £>öpenbiffereng
bon 453 m in ©etb»
rieb 600 Siter Staffer

Brietuer-Rotbom : partie am n?iii)lebad). fßffen muß.

Brienz und das Brieiuer=Rotl)orn.

©attn gept'g meiter pinauf. Bit unfern giißen breitet
fid) bag geimetige Srieng in feiner gangen ©rö|e aug. Unter
moberne Sauten mit roten giften finb d)araHeriftifcge §oIg»
päufer bünn gefät. Smmer Heiner merben bie Käufer, immer
breiter ber rupig atmenbe See. ilttfer Stid fepmeift bag
gierlid)e tpagtitat pinauf, big meit über SJteiringen, berfotgt
ben gebämmten Sauf ber Stare, bereu fanbige SBogen meit
in ben blatten See pittattg ipre braunen Spuren giepen. Stehen
bem Sapngeteife paben fid) unter einem fd)attenfpenbenben
Sautne ©oitriften gur Staft uicbergefegt, benett mir borüber»
faprenb guten Stppetit münfepen. ©ann treten mir in bett

fangen ißtanafptünnel, noep rafd) bem ob SJteiringen pin»
ftürgenben Stcicpenbadjfatl einen festen ©ruß gumerfenb. ©a
ber ©unnet reCatiü lang ift, pat bie Sapnbcrmattnng, ein»

gebeut beg ©mnbfageg, bem ©ourifteu bag pöd)ft mögtid)c
an tanbfd)aftlicpen Steigen gu bieten, in bie triefenbeit getfen
©udtöcper fpreugen taffen. ©rfrifdjenbe Sommertitft ftromt
ung buret) biefe entgegen unb uttfere Slide fepmeifen über bem

ftitten ©at unb glipernben See. So erpaben unb rettt tommt
ttng pier atteg bor, unb ein ©efüpt tiefett Sebauerng entfteigt
ttnferer Seete, baß eg nur SBenigen bergönnt ift, in bag
tparabieg biefeg Sanbfcpaftgbitbeg gu fdjauen. Säp pinab
fenten fiep mafftge Reifen; auf einem perborfpringenben Reifen
pat fiep eine ©anue angefiebett unb btidt ftotg gu ©ate.

Unfere 9Jiafd)ine äd)gt unb ftöpnt meiter.
Sptetenbe StabtKnber tummeln fid) in ben äöiefen unb

atmen bie mitrgige, buftenbe Suft in tangett Bügen fcptürfenb
ein. (Sin fêttrpaug mup atfo in ber Stäpe fein. Unb richtig,
mir finb in Çaugftatt, 1346 m pod), ©ie Sltafdjine rupt
unb nimmt neiterbingg SBaffer ein.

3m SBeften gtept eine tief eingefurtpte, betuatbete Scptudjt
tatmartg, einem fpntbetnben SSitbbäcptein atg Sîinne biettenb,
beffen tiebtiepeg ©emurmet unfer ftitleg Sepnen nad) Stupe
belebt, ©ie legten Sucpett paben mir gurüdgetaffen, nur noep
menige ©annen folgen beut Scpienenftrang. Stucp biefe taffen
toir batb pinter ttttg unb meite, mädjtige, grüne Sltpen bepnen
fid) bor bem befepauenben Stuge aug, fo gartgrün, mie fie
nur in bett Sergen, pod) oben tn luftigen Stegionen fid) finben.
@g ift bag eigenartig fdjöne Serggrün, bag ung umgibt. SBie

finb bie SBiefen im ©ale bagegen berftaubt unb unrein. SBer
bag reine ©rün ber Stfpen in feinen mattfd)immernben
Stüancen gefepen pat, bem mirb nur biefeg ©rün bte garbe
ber §offnung fein.

Unb bie SOtafcpine puftet unb ftöpnt
Siebtid)e .^erbengtoden bringen bon gerne an unfer tau»

fd)enbeg Opr. Stein geftimmt, in gemattigen URorben um»
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Die Rothorn-Bahn wurde in den Jahren
1890—91 mit einem Kostenaufwand von ca> 2tz2
Millionen Franken erbaut und 1892 dem Verkehre
übergeben. Damit war der aufblühenden Frem-
denindustrie eine neue Attraktion geschaffen.

Die Steigungen, die diese „reine Zahnrad-
bahn", wie der technische Ausdruck lautet, zu über-
winden hat, betragen durchschnittlich 22,12»/», die

Maximalsteigung ist 25»/o. Bei einem Eigengewichte
von 310 cz entwickeln die Zwergmaschinen, die
die schweren Lasten auf den Gipfel zu buxieren
haben, eine Kraft von 124 tt?. Da jeder Zug
aus Lokomobile und einem 48 Personen fassenden
Wagen besteht, kann man sich einen Begriff der
Leistungsfähigkeit machen, die diesen in der welt-
bekannten Maschinenfabrik Winterthur nach dem

System Abt konstruierten Maschinen inneliegt.
Obgleich die Fahrten für die Maschinen äußerst
strapaziös sind, stehen noch heute, nach 20 Jahren,
dieselben Maschinen im Gebrauche, die die Ehren-
gäste am Eröffnungstage in die luftigen Höhen
schoben und sie haben Tausenden den Genuß einer
Rothorn-Rundsicht verschafft. Gewiß kein schlechtes

Zeugnis für unsere schweizerische Maschinen-
industrie.

Mit 1000 Liter Wasser im Reservoir und 6—7 q Preß-
kohle verlassen wir das pittoreske Brienz.

Die Maschine ächzt und stöhnt
Gemächlich erheben wir uns und durchfahren init einer

Geschwindigkeit von ca. 2,5 m per Sekunde vorerst noch

blühende Wiesen, an früchtebeladenen Obstbäumen vorbei.
Auf schlangenfvrmigem Trace steigen wir immer höher und
höher, und zwischen den sanft rauschenden Bäumen grüßt bis-
weilen der klare See zu uns herauf. Gegenüber zieht sich

eine mächtige Bergkette dem Brienzersee entlang, noch durch
einen dünnen, bläulichen Nebelschleier graziös verhüllt.

Und die Maschine ächzt und stöhnt
Bald links, bald rechts schweift unser Blick über den

durch die Berggipfel leicht beschatteten See, im Westen bis
hinauf zum heimeligen „Bvdeli", im Osten bis zum weißen
Sustenhorn. Und über all der Herrlichkeit breitet die Sonne
ihre schimmernden Strahlen verschwenderisch aus; die bläuliche
Nebelhülle weicht der Wärme und geht allmählich in eine

zart dunkelgrüne, durchsichtige Gaze über. Zerfetzte Wölkchen
schwimmen im Meere des Himmels den Firnen entlang und

noch verheimlichen sie

uns den hehren Glanz
der hohen Gipfel.

Nun glauben wir
rauschendes Wasser zu
hören, immer näher
und näher dröhnt
uns das Rauschen
stürzender Wogen
entgegen, und plötzlich
hält uns der von
einem kahlen Felsen
tief niedersausende
Mühlebach gefangen,
dessen stäubendes
Waffer uns an den

sprühenden Staub-
bach mahnt.

Die Maschine aber
ächzt und stöhnt

Wir begreifen, daß
sie auf 1024 m, nach
einer Höhendifferenz
von 453 m in Geld-
ried 600 Liter Waffer

krienier-kothorn: Partie am Mühlebsch. fassen muß.

IZrieil! und clas NrieiiTer-kothorn.

Dann geht's weiter hinauf. Zu unsern Füßen breitet
sich das heimelige Brienz in seiner ganzen GrHe aus. Unter
moderne Bauten mit roten Firsten sind charakteristische Holz-
Häuser dünn gesät. Immer kleiner werden die Häuser, immer
breiter der ruhig atmende See. Unser Blick schweift das
zierliche Haslital hinauf, bis weit über Meiringen, verfolgt
den gedämmten Lauf der Aare, deren sandige Wogen weit
in den blauen See hinaus ihre braunen Spuren ziehen. Neben
dem Bahngeleise haben sich unter einem schattenspendenden
Baume Touristen zur Rast niedergesetzt, denen nur vorüber-
fahrend guten Appetit wünschen. Dann treten wir in den

langen Plnnalptunnel, noch rasch dem ob Meiringen hin-
stürzenden Reichenbachfall einen letzten Gruß zuwerfend. Da
der Tunnel relativ lang ist, hat die Bahnvcrwaltung, ein-
gedenk des Grundsatzes, dem Touristen das höchst mögliche
an landschaftlichen Reizen zu bieten, in die triefenden Felsen
Gucklöcher sprengen lassen. Erfrischende Sommerluft strömt
uns durch diese entgegen und unsere Blicke schweifen über dem
stillen Tal und glitzernden See. So erhaben und rein kommt
uns hier alles vor, und ein Gefühl tiefen Bedauerns entsteigt
unserer Seele, daß es nur Wenigen vergönnt ist, in das
Paradies dieses Landschaftsbildes zu schauen. Jäh hinab
senken sich massige Felsen; auf einem hervorspringenden Felsen
hat sich eine Tanne angesiedelt und blickt stolz zu Tale.

Unsere Maschine ächzt und stöhnt weiter.
Spielende Stadtkinder tummeln sich in den Wiesen und

atmen die würzige, duftende Luft in langen Zügen schlürfend
ein. Ein Kurhaus muß also in der Nähe sein. Und richtig,
wir sind in Hausstatt, 1346 m hoch. Die Maschine ruht
und nimmt neuerdings Waffer ein.

Im Westen zieht eine tief eingefurchte, bewaldete Schlucht
talwärts, einem sprudelnden Wil'dbächlein als Rinne dienend,
dessen liebliches Gemurmel unser stilles Sehnen nach Ruhe
belebt. Die letzten Buchen haben wir zurückgelassen, nur noch
wenige Tannen folgen dem Schienenstrang. Auch diese lassen
wir bald hinter uns und weite, mächtige, grüne Alpen dehnen
sich vor dem beschauenden Auge aus, so zartgrün, wie sie

nur in den Bergen, hoch oben in luftigen Regionen sich finden.
Es ist das eigenartig schöne Berggrün, das uns umgibt. Wie
sind die Wiesen im Tale dagegen verstaubt und unrein. Wer
das reine Grün der Alpen in seinen mattschimmernden
Nüancen gesehen hat, dem wird nur dieses Grün die Farbe
der Hoffnung sein.

Und die Maschine pustet und stöhnt
Liebliche Herdenglocken dringen von Ferne an unser lau-

sehendes Ohr. Rein gestimmt, in gewaltigen Akkorden um-
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Bulben pinburd), bie, mit mächtigen Steinbtöden gefüllt,
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Steigeng erreiepen toir 9totporn=$utm, 2352 m
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bie Santone Sern, Sugertt unb Untermatben bie
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unb feine reigenb gebmpteten Ufer berteipen ipm einen eigen»
tümtiepen Seig. Ser Spunerfec roitt niept gurüdftepen; er
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Sate unb jenfeitg beg 9îotporng geigt ung eine fteinbefepüttete
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braust uns das schallende Geläute. Wir schauen durchs
Fenster, dort, hoch oben weilen die Kühe. Wir werden bald
in ihrer Nähe sein. Wir passieren eine Eisenbrücke, die uns
sicher über eine grausige Schlucht geleitet, wo vor zwei Jahren
die erstgebaute durch den Luftdruck einer Schneelawine zer-
trümmert wurde. Armselige Hütten, niedere Kuhställe und
typische Heuschuppen lassen wir Vorübergleiten.

Wir sind in Oberstaffel, der letzten Wafferstation, 1823 m
hoch. Das Wasser ist bald gefaßt und höher steigen wir.
Die Alpweiden breiten sich jetzt in mächtiger Größe aus.
Rings umher kein zierender Strauch und schützender Baum.
Nur Alpen, nur Wiesen dann nur noch karger Gras-
wuchs.

Unser Wagen schlängelt sich gewandt zwischen den vielen
Mulden hindurch, die, mit mächtigen Steinblöcken gefüllt,
rieselnden Bächlein den Weg zu Tale weisen. Und dennoch
sind sie anmutig zu betrachten, diese nichtssagenden, öden
Furchen. Links und rechts jähe, zackige Höhen; in unsern
Wagen glotzen die Augen neugieriger Kühe, die gescheiten
ihrer Rasse scheinen uns stumm zu fragen, was nur hier oben
suchen, in ihrer Welt, in ihrem Paradiese. Plötzlich verstummt
das Geächze der Maschine wir bleiben stehen. Eine Kuh
hat sich aufs Geleise gestellt, als wollte sie uns
verbieten, sie hier oben in ihrer einsamen Ruhe
zu stören. Der Schaffner, mit einer langen Peitsche
bewaffnet, hat die Bahn bald wieder frei bekom-
men. Wir steigen wieder. In tiefen Schluchten
oder Mulden hockt der letzte Schnee, auf dessen

Gewams die Sonne mörderlich brennt, sodaß er
gehörig schwitzen muß. Sei gegrüßt du tapferer
Alpenschnee. Und dem Schmelzwasser geben wir
unsere Grüße zum Tale mit.

Und die Maschine ächzt und stöhnt
Endlich, nach einer Stunde herrlich schöner

Fahrt, sind wir bei der Endstation Nothorn,
2252 m hoch, angelangt.

In etwa einer Viertelstunde angenehmen
Steigens erreichen wir Rothorn-Kulm, 2352 m
hoch. Dort steht der Dreiländerstein, an dem sich
die Kantone Bern, Luzern und Unterwalden die

Hände reichen. Hier oben genießt man nun in
seiner geivaltigen Größe jenes Alpenpanorama,
das sich unseren Augen, hinauffahrend, nur stück-
weise offenbarte. Die unendliche Kette der schim-
mernden, ewigen Firnen, die uns träumend hin-
übergrüßen, ist uns so nahe, daß sich die Geheim-

niffe der Gletschersysteme uns öffnen. Von
Nord-Osten nach Westen- ziehen sie dahin,
der zackige Pilatus, die Rigi, das Stanser-
Horn, der Glärnisch, der Urirotstvck, der Tödi,
der Titlis, und wie sie alle heißen, die
Wächter der Urschweiz. Matt glänzen da-
zwischen die stillen Wasser des Zuger-, Vier-
waldstätter- und Sarnersees.

Nun schweift unser Auge über das hehre
Hochgebirge, den weißen Firnen entlang.
Alle diese Riesengestalten und sagcnumhülltcu
Zinnen stehen stramm und blank geputzt in
Reih und Glied. Das Susten-, Wetter-,
Schreck- und Finsteraarhorn beginnen den
mächtigen Reigen; das strahlende Dreigestirn
der Alpen, Eiger, Mönch und Jungfrau,
mit ihren Trabanten dem Schnee- und Sil-
berhorn, bilden das Zentrum des Gipfel-
Heeres; die Blümlisalp, das Dolden- und
Wildhorn beschließen den Aufmarsch. Und
im fernsten Westen blicken die höchsten Zacken
der Diablerets melancholisch herüber.

Zauberhafte Schönheit überstrahlt das
hoheitsvolle und dennoch großartig einfache

Alpenpanorama.
Der anmutige Brienzersee liegt klar zu unsern Füßen,

und seine reizend gebuchteten Ufer verleihen ihm einen eigen-
tümlichen Reiz. Der Thunersee will nicht zurückstehen; er
schiebt einen ovalen Ausschnitt keck vor. Im Norden begrüßt
uns der Napf und eine bläulich dumpfe Linie zeigt uns den
schlafenden Jura an. Jähe, grausige Steinhalden und durch-
furchte Schluchten ziehen knapp vor unserm Standorte zu
Tale und jenseits des Rothorns zeigt uns eine steinbeschüttete
Halde und gräßliche Einöde die Verheerungen, mit denen der
erzürnte Berggeist die hochmütigen Menschen erniedrigte. Der
Haglerenberg hat dort vor zwei Jahren den Menschlein in
der Tiefe grobe Grüße geschickt.

Die kleine Emme hüpft in zarten Biegungen talwärts
durchs Entlebuch; vorn im Talsattel liegt Schangnau.

Zn uns hinauf, in die schaurige Stille klingt das Geläute
der weidenden Kühe, das ewig gleiche, liebliche Rauschen
stürzender Wogen und der leise Gesang plätschernder Fluten.

O Welt, wie bist du wunderschön!
Und du Rothvrn! Dir geb' ich die Krone, du bist und

bleibst der König der Vvralpen.

»i-ièNTîr-koworn: Siptel <2Z51 m).
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